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Die Spandauer Zitadelle in Berlin - ein Fledermausquartier mit ganz 
besonderen Problemen 

Von JÖRG HARDER, Berlin 

Mit 4 Abbildungen 

1 V o r b e m e r k u n g e n  

Die Zitadel le Spandau - den meisten Fleder­
mausschützern dürfte sie in Deutschland zumin­
dest aus dem Schrifttum ein Begriff sein - gilt 
als eines der bedeutendsten Aedermausquartiere 
Europas. Nach den Höhlen in den Kalkbergen 
zu Bad Segeberg wird sie gelegentlich als das 
individuen stärkste Winterquartier in Deutsch­
land beschrieben. 

Die große Bedeutung der Spandauer Zitadel­
le für den Fledermausschutz ist in der Fachwelt 
weit über die Region Berlin hinaus unumstrit­
ten. Hieraus resultiert auch die Notwendigkeit 
für weitreichende Schutzmaßnahmen. Diese er­
geben sich einerseits aus den Vorschriften des 
Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG), an­
dererseits aus den europäischen Naturschutz­
vorschriften (FFH-Richtlinie). 

Dieser Beitrag befaßt sich vorrangig mit den 
Möglichkeiten, Akzeptanz von Vorschriften 
und Maßnahmen zum Aedermausschutz vor 
dem Hintergrund örtlicher Gegebenheiten wir­
kungsvoll herzustellen, zu vermitteln und prak­
tisch umzusetzen. Einige Probleme mögen an 
anderen Standorten von bedeutenden Fleder­
mausvorkommen vergleichbar auftauchen. Der 
Autor möchte daher auch zur Diskussion an­
regen. Deshalb wird die eine oder andere pro­
vokant erscheinende These bewußt angeführt. 
Kritisch zu hinterfragen ist der Sinn einer Auf­
stellung von "Ranglisten" und von Zählrekor­
den, um die Bedeutung des "eigenen" Quar­
tiers hervorzuheben. 

2 E i n i g e I n f o r m a t i o n e n  z u r  
S p a n d a u e r  Z i t a d e l l e  

Die Zitadelle als mittelalterliche Burg der Re­
naissance befindet sich in einem außerordent-

lieh guten Erhaltungszustand (Abb. 1 ). Ihre Be­
deutung für Historiker, aber auch für Menschen, 
die ein Interesse an der Vermittlung der Histo­
rie haben, ist groß. Mitten im Stadtgebiet ge­
legen, mit der Untergrundbahn oder per Indi­
vidualverkehr bestens erreichbar, wird sie seit 
langem touristisch intensiv genutzt. Im Gelän­
de befinden sich Museen, ein Theater, zahlrei­
che offene Ateliers bildender Künstler, um nur 
einiges aufzuzählen. Insgesamt besteht ein u m­
fangreiches kulturelles und künstlerisches An­
gebot. Eine Erlebnisgastronomie und seit kur­
zer Zeit ein Tagungszentrum runden das Gan­
ze ab. Mehrfach im Jahr locken Großveranstal­
tungen jeweils einige tausend Besucher auf das 
Gelände. Gerade der Herbst ist diesbezüglich 
mit großen Events hervorzuheben. Die echten hi­
storischen Kulissen sind für Filmemacher, For­
scher und Normalbesucher gleichermaßen in­
teressant. Während das Freigelände ganzjährig 
ohne Reglementierung zu besuchen ist, sind Ge­
bäudeteile durch die verschiedenen Nutzer zu­
gänglich zu machen. Ein erheblicher Besucher­
druck lastet naturgemäß auf den alten Wehrgän­
gen, den Gewölben, Kasematten und Kurtinen. 
In der Regel sind diese Bereiche im Rahmen 
von Führungen zugänglich. 

Der Berliner Senat und der Bezirk Spandau 
haben in den vergangenen Jahren erhebliche 
Investitionen getätigt. Diese Mittel dienten der 
Bauunterhaltung und der Attraktivitätssteige­
rung der Spandauer Zitadelle. Weitere Investi­
tionen, insbesondere im Bereich der Gebäude­
sicherung, sind notwendig. 

3 F l e d e r m ä u s e i n  d e r  
S p a n d a u e r  Z i t a d e l l e  

Für die Fledermäuse besitzt die auf einem 
Holzfundament im Morast errichtete Zitadel-
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Abb. I. Torll:IUS der Sp:mdaucr Zit:ldcllc bei Nacht. Aufn.: Tllo\l.\s i\hJl.I.ER 

Abb. 2. Pul\'crabl.ug,�ch:l(:ht ab Iypi-.dll.:'" F1cdcrrnau,·Willtcrqu:micr in der Sp:lI1daucr Ziladcllc: im Schacht 

Iwci frci:.ill:cndc Fran�cnncdcrmäu"c ('\/YOI/\ /ltIl(erl'l";). Aufn.: TIIO\I \S iIo l L l l  I 11. 
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le, unmittelbar am Zusammenfluß von Spree 
und Havel gelegen und vollständig von Was­
ser umgeben, eine absolut perfekte Lage. Me­
terdickes, von zahlreichen Rissen durchzoge­
nes Ziegelmauerwerk bietet den Tieren in den 
inneren Räumlichkeiten seit Jahrhunderten be­
ste Möglichkeiten zur Überwinterung. Es liegt 
nahe, daß die Bestandsentwicklung dadurch 
langfristig überwiegend günstig gewesen sein 
dürfte und sich demzufolge ein so bedeutendes 
Quartier entwickeln konnte. 

Die ersten Angaben zum Vorkommen der Fle­
dermäuse in der Spandauer Zitadelle liegen aus 
den 1 930er Jahren durch M. EISENTRAUT ( 1 932, 
1 936, 1 937), den Nestor der deutschen Fleder­
mauskunde, vor. Seinerzeit ging die Zahl der 
Mausohren (Myotis myotis) noch in die Hunder­
te (EIsENTRAuT 1 960) ! Die planmäßige Erfas­
sung der Bestände setzte aber erst mit J. KLA­

WITTER ein, der die bis dahin bekannten Daten 
im 1 987 gemeinsam mit B. PALLUCH erarbeite­
tenArtenhilfsprogramm Fledermäuse für Berlin 
(West) aufführte. Die Grundlagen dafür schuf er 
bereits ab Anfang der 1 970er Jahre (KLAwIT­

TER 1 972). Er bezog sich bei seinen Bestands-

untersuchungen auf sichtbare Tiere und stellte 
zunächst die Wasserfledermaus (Myotis dauben­

tOIlU) als häufigste Art mit 2 1 4  Ex. ( 1 976) fest, 
gefolgt von der Fransenfledermaus (M. lIattere­

ri) mit 9 1  Ex. (Abb. 2). Die Zahl der Wasser­
fledermäuse nahm danach kontinuierlich ab, so 
daß ihr Bestand heute nur noch bei rund 60 Ex. 

liegt (Tab. 1 ). Gegenwärtig ist die Fransenfle­
dermaus mit weitem Abstand am stärksten ver­
treten. 

Über die Jahrzehnte hinweg bewegte sich 
die Zahl der sichtbar während der Mittwinter­
zählungen ermittelten Fledermäuse zwischen 
300 und 400 Ex., selten lag sie etwas darüber 
(Tab. 1 ). Die Berliner Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung als Oberste Naturschutzbe­
hörde stellte uns folgende Zählergebnisse für 
den Zeitraum von 1 989/90 bis 200 1 /02 zur Ver­
fügung (Tab. 1 ). 

Die in Tab. 1 zusammengefaßten Fledermaus­
bestände wurden in den Überwinterungsberei­
chen der Unteren und Oberen Feuergalerie der 
Bastion König, des Wehrganges der Bastion Kö­
nigin und in der Nordkurtine festgestellt (Abb. 
3). Die Bestandsschwankungen, insbesondere 

Tabelle I .  Ergebnisse der Bestandserhebungen von likb.J..bru: in der Spandauer Zitadelle überwinternden Aeder-
mäuse 

Winter Mdau Mmy.\/ MIIlII Mbec Mmyo Eser Ppip 
Mbra 

1 989/90 1 69 1 83 30 
1 990/9 1 1 7 1  1 88 59 
1 99 1 192 1 13 1 98 43 
1 992/93 67 1 77 46 2 
1993/94 7 1  1 67 33 3 
1 994/95 57 1 62 26 
1 995/96 44 1 68 33 
1996/97 8 1  1 68 33 
1 997/98 60 1 92 42 
1 998/99 39 206 39 
1 999/00 69 20 1 47 
2000/01 5 1  287 39 
2001102 59 294 47 2 

Erklärung der Abkürzungen: 
Mdau - Myolis daubenlonii (Wasserfledermaus) 
MIlI)'s/Mbra - Myolis myslllcinus/M. brclIIdlii (Kleine oder Große Bartfledermaus) 
Mnal - Myolis nauerer; (Fransen fledermaus) 
Mbec - Myolis bechsteinii (Bechsteinfledermaus) 
Mm)'o - M)'otis m)'olis (Mausohr) 
Eser - Eplesicus serolinus (Breitflügelflcdermaus) 
Ppip - Pipislrellus pipi.rlrelllls (Zwergfledermaus) 
Paur - Pfecolus lll,ri/Us (Braunes Langohr) 
Palis - Pfecoills allstriaells (Graues Langohr) 

3 
4 
2 
7 
3 
7 
5 

\ 0  
1 7  
1 6  

Paur Paus Gesamt 

20 404 
1 2  432 
7 36 1 

1 2  307 
1 5  294 
1 8  266 
5 257 
7 293 

1 4  3 1 6  
I I  30 1 
7 335 
4 398 
7 425 
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Geschützte 
Fledermausquartiere Zitadelle Spandau 

NGA Spandau Stand 12.2002 

ZeiUien begrenzte Betrelungsverbote 

(Quelle: Senatsverwallung fUr StadlenIwicklung Berlin) 
Bastion König Bastion 

Abb. 3. Geschlitzte Flcdcnnaus-Quarticrc in der Spandauer Zitadelle 

aberdieerheblichen RückgUnge bei den Wasser­
HedermUusen, könnten mit Störungen im Rah­
men der Zitadellen nutzung zusammenhängen. 
vielleicht aber auch auf (geringfügige, kaum 
wahrnehmbare) mikroklimatische VerUnderull­
gen zurückzuführen sein. 

Diedurch Beobachtung und Zählungdersichl­
baren Tiere erzielten Ergebnisse dürften für sich 
genommen bereits die Bedeutung des Quartiers 
und seine SchutznoLwendigkeitcll belegen. 

Dennoch werden diese Ergebnisse mit zu­
sätzlichen Zahlenangaben ergänzt. Wührend die 
Senats verwaltung fürStadtentwicklung von ei­
nem "berechneten Bestand von mehr als 1 1 .000 
mit der Zitadelle fest in Verbindung stehenden 
Tieren" spricht, die die herausragende Bedeu­
tung des Bauwerkes für die Fledermüuse bele­
gen sollen, macht der örtliche Zeitungsschrei­
ber daraus ganz rasch ,.mehr als 1 1 .000 Tiere, 
die auf der Zitadelle überwintern." Selbst bei 
Sei loBER & GRIMMBERGER ( 1 998) ist die Fran­
senftedermaus dahingehend beschrieben, daß 
sie in der Spandauer Zitadelle mit 8.000 Tie­
ren überwintern soll. Nach BOYE et al. ( 1 999) 
konnten in Deutschland ,.in den vergangenen 
Jahren einige bedeutende Winterquartiere ent­
deckt werden", darunter "die Spandauer Zit:l-

delle in Berlin, ebenfalls mil über 1 0.000 My­

OIis daltbellfoni;/M. nallere,-;." Die überzoge­
nen Zahlen an Überwinterern sind somit bereits 
fest im Fachschrifuum verankert! 

Derartige Zahlen werke stellen dann ein Pro­
blem dar, wenn in der öffentlichen Diskussion 
Beweisnot eintritt. Spätestens derjenige. dem 
eine wirtschaftliche NUlzung von Gewölbe­
bereichen untersagt wird, der Verantwortliche 
aus der Verwaltung, der in eine (spüter unter­
sagte) touristische Nutzung Steuermittel inves­
tiert hat, wird die Zahlen hinterfragen und be­
zweifeln. Hier wird sich das vorschnelle Agie­
ren mit hohen Zahlen bitter r�ichen, bestehtdoch 
die Gefahr, daß mit Klarstellungen und nach 
unten korrigierten Angaben auch ein vermeint­
lich geringeres Schulzbedürfnis angenommen 
wird. Insgesamt wird der Fledermausschutz an 
Glaubwürdigkeit verlieren. 

Es Hißt sich in derWeit derschnellen und stark 
vereinfachten Information nicht genug vermit­
teln, woher solche Zahlen stammen Lind wie sie 
zu bewerten sind. Die Fachleute werden über­
wiegend in der Lage sein zu unterscheiden, ob 
tatsächlich sichtbare Tiere im Winterschlaf ge­
zUhlt wurden oderob andere Überw<\chungsme­
thoden und daraufbasierende Hochrechnungen 
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das Zahlenmaterial geliefert haben. In der Fach­
welt entbrennt mit Recht seit geraumer Zeit ein 
Streit darüber, wie eine Quartierbewertung aus­
sagekräftig erfolgen kann. Hier können Diskus­
sionen, auch sehr heftiger Art, fruchtbar und si­
cher häufig auch zielführend sein. 

Die Verfechter der Methode "Ich zähle nur, 
was ich sehe", können sich fragen lassen, wie 
sie Unterscheidungen bei objektiv sehrverschie­
dener Quartierbeschaffenheit treffen. Eine bis 
zu vier Meter starke Ziegelwand mit zahlrei­
chen Rissen und Hohlräumen hat mutmaßlich 
eine hohe Zahl an Tieren, die bei rein visuel­
ler Überprüfung nicht erfaßt werden können. 
Die Bunkeranlage aus festen, glatten Betone­
lementen dürfte in der Regel eine deutlich ge­
ringere Zahl von Tieren im Verborgenen las­
sen. Derjenige, der hochrechnet, wird sich ei­
ner Kritik seiner Methode nicht entziehen kön­
nen. Wer das Vorhandensein nicht frei sichtba­
rer, im Verborgenen schlafender Tiere abstrei­
tet, dürfte ebenso kritisch zu betrachten sein.  
Vielfach wird propagiert, die Zahl der tatsäch­
lich sichtbaren Individuen in begründeten Fällen 
mit einem "Plus" zu kennzeichnen und damit 
eine abschließende und nicht angreifbare Aus­
sage zu treffen. Besagt das "Plus" doch eindeu­
tig, es wurde eine bestimmte Zahl an Tieren ge­
sehen, es sind aber mit sehr hoher Wahrschein­
lichkeit (bedeutend) mehr Exemplare vorhan­
den. Diese Angabe ist dann sicherlich zutref­
fend. Vielfach bestehen aber der Wunsch und 
die Notwendigkeit, das "Plus", also die "Dun­
kelziffer" näher einzugrenzen. Genau hier be­
ginnt die Problematik im Rahmen der Öffent­
lichkeitsarbeit, die doch für die Durchsetzung 
von Schutzmaßnahmen vielfach so enorm wich­
tig ist. 

Bei Betrachtung der oben aufgeführten Zäh­
lergebnisse stellt sich dem Leser sicherlich die 
Frage, warum sich die Behauptung hält, daß auf 
der Zitadelle mehr als 1 0.000 Fledermäuse über­
wintern. Woher stammen derart hohe Zahlen? 

Die Tatsache des Vorhandenseins zahlreicher, 
nicht einsehbarer Versteckmöglichkeiten ani­
mierte dazu, einen Weg zu finden, die Größen­
ordnung der überwinternden Tiere besser ein­
zuschätzen. Es bestand die Annahme, daß sich 

die Zahl der schlafenden Tiere dadurch er­
mitteln läßt, indem die im Gewölbe während 
der Schwärm- und Erkundungsphase fliegen­
den Individuen berechnet werden. Solche Un­
tersuchungen wurden von KALLASCH & LEH­
NERT ( 1995) beschrieben. Zwischen Mai 1 99 1  
und November 1 994 erfolgten Fangaktionen 
in 1 35 Nächten. Dabei wurden ca. 1 4.000 fle­
dermäuse gefangen und mehr als 8.000 Tie­
re beringt. Aus dem gewonnenen Zahlenma­
terial erfolgte eine Hochrechnung, die im Ver­
ein mit mißverständlichen Formulierungen im 
Abschlußbericht zum Artenhilfsprogramm fle­
dermäuse für das Land Berlin (LEHNERT et al. 
1 995) zu der vielfach veröffentlichten Darstel­
lung geführt hat, daß mehr als 1 1 .000 fleder­
mäuse die Zitadelle Spandau als Winterquartier 
nutzen. Inzwischen steht aber fest, daß zahlrei­
che Fransenfledermäuse, die sich während des 
Schwärmens in der Spandauer Zitadelle auf­
hielten, anschließend in B randenburger Quar­
tieren den Winter verbrachten (HAENsEL 2004). 
Die extremen Hochrechnungen sind demzufol­
ge nicht haltbar. 

4 F l e d e r m a u s s c h u t z  i n  d e r  
S p a n d a u e r  Z i t a d e l l e  

Die Annäherung an ein Dunkelfeld - in unse­
rem Fall, aber auch anderswo, die Feststellung 
der korrekten Anzahl überwinternder fleder­
mäuse - ist zur Befriedigung wissenschaftlicher 
Neugier unbestritten wertvoll. Sofern Materi­
al und Methode vor dem Hintergrund der örtli­
chen Gegebenheiten offen in der Fachwelt dis­
kutiert werden können, ist sicher auch mit inter­
essanten und haltbaren Ergebnissen zu rech­
nen. Fachdiskussionen und verkürzte öffentli­
che Darstellungen sind jedoch meist nicht mit­
einander vereinbar. Im Fall der Zitadelle Span­
dau führten unkorrekte Außendarstellungen zu 
nicht unerheblichen Problemen. Durch eine stark 
vereinfachte Interpretation vor Ort, bei Verant­
wortlichen in der Politik und Verwaltung sowie 
in den Medien entstand eine Einschätzung der 
Fledermausvorkommen in der Spandauer Zi­
tadelle, die heute oftmals der Richtigstellung 
und Erläuterung bedarf. Dies hatte fatale Fol­
gen für die Glaubwürdigkeit des fledermaus­
schutzes insgesamt. 
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Vor dem Hintergrund veröffentlichter Infor­
mationen zum Fledermausbestand auf der Zita­
delle sind erhebliche Eingriffe in die Möglich­
keiten der Nutzung vollzogen worden.  Die Mel­
dung als FFH-Gebiet fUhrte zu weitreichendem 
Regelungsbedarf und zu "Artenschutzrechtli­
chen Vorgaben", die die Senatverwaltung für 
Stadtentwicklung beschrieben hat (2002). 

Nochmals sei ausdrücklich betont, die Maß­
nahmen zum Schutz der Fledermäuse sonen hier 
nicht in der Kritik stehen. Sie müssen jedoch vor 
Ort Akzeptanz finden, erläutert werden, und nur 
dann können sie Wirkung entfalten. 

Seitens der Obersten Naturschutzbehörde ist 
ein sogenannter Begehungsplan festgelegt wor­
den, der Betretungsmöglichkeiten und Betre­
tungsverbote / N utzungsverbote zeitlich und 
örtlich festschreibt. Zitadellennutzer, die in ih­
ren Möglichkeiten eingeschränkt werden, hin­
terfragen sehr kritisch, und sowohl der Fleder­
mausforscher als auch seine Ergebnisse werden 
außerordentlich mißtrauisch beäugt. Es werden 
zahlreiche brisante Fragen gestellt, denen mit 
dem nötigen Ernst begegnet werden muß. Ein 
hohes Maß an Glaubwürdigkeit und Zuverläs­
sigkeit ist dabei oberstes Gebot. 

Vor dem Hintergrund einer langjährigen in­
tensiven Nutzung, in deren Verlauf die Fleder­
mausbestände eine schützenswerte Größenord­
nung erreichen konnten, will der Nutzer nicht 
einsehen, warum diese Nutzung plötzlich weg­
fanen muß. Der Historiker, der mit einer heimat­
kundlichen Führung durch die Gewölbe schrei­
tet, versteht nicht, warum er dies von einem Tag 
zum anderen unterlassen muß. Umso schwieri­
ger ist es, ihm zum erläutern, daß an seiner statt 
der Fledermausforscher, der ja an dem Verbot 
mitgewirkt hat ( ! ), kommerzielle Fledermaus­
führungen anbieten darf. 

In einem Bezirksamt, welches für versagte 
Nutzungen, beispielsweise fUr Filmaufnahmen, 
in Regreß genommen wird, steigt das Verständ­
nis für den Fledermausschutz auch nicht. 

Bereits in den 90er Jahren wurde die Fleder­
mausforschung auf der Zitadelle durch den eh­
renamtlichen Fledermausschutz begleitet. Un­
ter erheblichem Engagement von M. LEHNERT 

und C. KALLASCH sowie einigen weiteren ehren­
amtlichen Fledermausfreunden setzte sich der 
Verein VESPERTILIO im Rahmen der Öffent­
lichkeitsarbeit fUr den Fledermausschutz ein. 
Im Zuge dieser Arbeiten entstand auch ein so­
genannter Fledermaus-Schauraum, in dem den 
Besuchern anläßlich von Führungen tropische 
Fledermäuse, Flughunde und echte Vampire de­
monstriert wurden. 

Durch diese wichtigen Arbeiten gelang es, die 
Bedeutung der Zitadelle fUr die Fledermäuse 
verstärkt in den Focus zu bringen. In dem Pro­
jekt steckten etliche gute Ideen und wertvolle 
Ansätze, die es weiter zu entwickeln galt. Die 
fehlende Trennung zwischen den I nteressen des 
Fledermausschutzes und denen des Betreibers 
führten zu einer größer werdenden Kluft zwi­
schen den ehrenamtlich Engagierten und denen, 
die die kommerziel len Aspekte stärker beachte­
ten. Aufgrund verschiedener Umstände schei­
terte das Projekt in seiner ursprünglichen Trä­
gerschaft. 

5 N e u b e g i n n  m i t  B A T e . V . 

Einige der ehrenamtlichen Fledermausfreunde 
schlossen sich angesichts der beschriebenen Si­
tuation mit weiteren Naturschützern zusammen 
und gründeten als neuen Trägerverein das Berli­
ner Artenschutz Team - BAT - e. V. Dieser Ver­
ein bewarb sich unter Aufstellung eines neuen 
Konzeptes um die Weiterführung des Projek­
tes und wurde zum Partner des Bezirksamtes 
Spandau. Von BAT als freiem Träger wird nun­
mehr der Fledermauskeller betrieben. Im Rah­
men einer immer noch ständig in Erweiterung 
befindlichen Ausstellung und eines Vortragsbe­
reiches kann der Zitadellenbesucher nunmehr 
die Fledermäuse ausführlicher und intensiver 
als je zuvor erleben. Wesentlicher Bestandteil 
der Ausstellung ist ein konzeptionell neugestal­
tetes Schaugehege. 

Durch eine ständige Attraktivitätssteigerung 
soll der Besucherdruck von den geschützten Ge­
wölbebereichen genommen werden. Den Tou­
risten und den Schulklassen wird die Welt  der 
Fledermäuse nahegebracht, die Notwendigkei­
ten und Möglichkeiten des Fledermausschutzes 
werden ausführl ich erläutert. 
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Erste Erfolgedurch eine ständige Priisellz von 
BÄr sind erkennbar. Die Zahl der Führungen. 
auch die der genehmigten FIedermilusführun­
gen in dic strcng geschlitzten Quartiere.! (Abb. 
-l-). sind dcutlich zurückgegangen. Bis zum Jahr 
2003 sind allein i 111 Rahmen kOlllmerzieller Fle­
dcrmausflihrungen bis zu 200 Personen pro \Vo­
ehe und bis zu drei Gruppen an einem Abend 
durch streng geschlitzte Quartiere geleitet wor­
den - dies nndet nicht mehr s!a(t! Stall dessen 
konnte die Zahl der Besucher in der A ussteilullg 
zum Fledermausschutz betrücht I ich erhöht wer­
den. 

Durch stnndige Kontakte zu den benachbar­
ten Nutzern gelingt es inzwischen auch. ein Ver­
trauensverhUltnis gegenüber .. den Fledermaus­
schützern·· zu entwickeln. Die teils als bürokra­
tisch cmpfunclencn Schutzvorsclll-iftell lind die 
damit verbundcnen Nutzllngseinschr�inkungen 
können erHiutcn und damit nachvollziehbar ge­
macht werden. Die Führungen in die Gewölbe.!­
gänge sind i nsbesondere in de.!11 Schutll.eitcn 
neuerdings der deutlich kleinere Tei l  des Be­
slIchcrprograJ11 l1ls. Sie beschr;inken !'lieh gc­
genwiirtig auf die Randbereiche der Wchrg�in­
ge und dienen der Erläuterung dcr Schutzvor-

-

:.,chriftcll. aber auch der Beseitigung VOll ;vl iß­

vcrsüindnisscl1. Die Arbeit zeigt tUglich aufs 

Neue. daß mi t  einer Vorstellung des Themas 
..Fledermaus". von Lebcn und Bedeutung die­

!\cr Tiergruppe im 'murhaushalt mchr für den 
Schutz erreicht werden kann als durch angreif­

b.lre RekordzahleIl . 

Z u  S i.l 111 1l1 e n f a  s s u 11 g 

Der bedeutende Flederrnausböt:lml auf lk:r Sp .. nd:lu�r 

Zitaddle IlIUß be:.tlllügtich geschiitl.t werden. Hierzu i:.t 
crhdllithc Ühcri'cugung:.arbeil notwendig. Diöc Arbeit 
wird durch den Umgang mil sehr uiller!>chi�dlich�m 

Zahlenmaterial. hedingt durch n:r�chicdene Methoden. 
er .. thwcrt. Um dem Flcdcrrnaus:.thul/ Glaubwlirdigkeit 
/u tflwltcn. bt ein :.ehr :-orgf;iltiger Umgang mit Zahlen­

angaben nol\\ endig. 

S U lll m a r y 

Thc Spandau dlmlc1 in Bcrlin - a  hai runst with spcdal 

pruhlcll1s 

In Ilfder tu proli.:r.:t the important hai population inhabiting 

thc Sp:mdaUI."T Zir:u.kllc. a�·lion ha .. 10 bc laken. Peoplc 
11;1\ c \0 be r.:m1\ inr.:r.:d \\ h) the protcl·tion of thr.: .. 1." bab i:. 

ner.:r.: .... ar). j\ himlrance 10 thi:. aim "rc the dilkrc1l\ Illcthod .. 
Ihl."d tl)l·(IUlIl tllL" a�·lu:t1 numhcrofb:lIs. Thereforl." a careful 

dealing \\ ith nUlIlhcT:. i .. Ilcce�sary in order tn :-ub:.l:m!iate 
Ih� protl."�·lilln ofthl." bai:.. 

Abb . .. L BcslIchcrgrl.lppe in der Spand:Hll.!r Zir:u.lelle w;ihrend einer Flcd("nllall�flihrullg. Aufn : TH()\I,\S i\'llIl l  Ht 
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